
iıch keine statıistische Übersicht geben der Zu
Ivone Gebara kunftsprognosen präsentieren. Wohl aber 11

ıch dem l eser einıge persönliche Reflexionen
Religion, Kultur. un und Intuitionen darbıieten, die ıch VOT einem

thropologisch-theologischen Hıntergrund tor.Altern AUS muliert habe, die aber zugleich auch Frucht me1-
11C5 Zusammenlebens mıt manchen alteren Men:-lateinamer1ıkanıscher Sıcht schen aus verschiedenen Gegenden un Gesell-
schaftsschichten, VOT allem MI1t Frauen, sınd Für
letztere 1St das Altern offensichtlich eıne SallzZ
spezıelle Erfahrung, dıe sıch VO  — der der.Männer
in vew1ssem Ma{iße unterscheidet.

Hierbe! werde ıch auf reıl Hauptaspekte e1N-
gehen: die Runzeln: Furchen 1mM Körper un

In Lateinamerika erreicht dıe Kindersterblich- in der Seele: das Fehlen ethıisch oOrlıentlerter DC-
eıt VOT allem 1ın den armsten Gebieten eın e_ sellschaftlicher Verhaltensweisen dem Altern SC-
schreckend hohes Ausma(fß. In eiınem solchen genüber; das Altern des Menschen un die Re.
Kontext erscheıint es nıcht als eıne besonders lıgı0n: einıge Aspekte.
dringliche Aufgabe, ethıisch orlentierte Betrach-
tLungen ber das Altern tormulıieren. IDıe Runzeln: Furchen ım Örper UN ın derNoch ımmer 1STt die wichtigste Aufgabe das SeeleÜberleben VO  — Abertausenden VO  . Kındern, die

Das Leben hinterläfßt se1ıne Spuren 1mM Körperdas fünfte Lebensjahr nıcht erreichen. Dies 1St
zugleich auch die wichtigste ethische Frage auf des Menschen. IDieser Mensch bekommt ımmer
WNSSCTEIN Kontinent, der sehr VO  — eıner Ge ausgepragtere Gesichtszüge. S1e sınd W1e die Fur-

chen durchpflügter Erde Immer tiefer un: zahlschichte der Eroberung, der Kolonialısierung
un: der Ausbeutung in ıhren verschiedensten reicher pragen S$1e unauswiıschbar das Gesıcht des
Formen epragt 1St Dabei die großen Menschen. Dıie Haare tallen A4AUS der werden
Volksmassen immer VO gesellschaftlichen weıls Der gesamte Leib spurt das unerbittliche
Wohlstand ausgeschlossen. Die große Mehrkheıiıt Vorbeigehen der Jahr.
der Bevölkerung hat N1ı€e eın menschenwürdiges So schreıibt das Leben uUulNlsere Geschichte 1Ns of-
Leben führen können der dürten. fene Buch uUuNseICcS Körpers, WMSECTHENT ewegungen

ber auch wenn viele allzu trüh sterben un un Gesten, uNnNnseres Blickes un: Aussehens. Die
überall das Leben in seinen vielen Formen mMI1t Wege, die WI1r sınd, die Jahre, die WIr SC
Füßen wiırd, finden sıch auch be] unls ebt haben, die Freuden un Leiden, die die 115

Menschen, die alt werden, für dıe aber dieses Al CN 9 Verlangen un: UNSCIC gehe1-
tern eıne höchst schmerzliche Erfahrung 1St ME Wünsche schlagen sıch alle in uNseremm KÖOÖr-

Das Altseıin WHURHSCHET: Menschen 1STt 1aber eın pCI nıeder. Dieser vVeErmag 1U  3 eıne Geschichte
deres Altseıin als das 1n den westlichen Gesell- erzählen. Die. vielen Falten 1M Antlıtz fangen
schaften. Dort betrachtet INa das Phänomen sprechen Ö1e können 065 jetzt eun, enn S$1e
der zunehmenden Langlebigkeıit VO  3 ımmer haben tatsächlich schon eıne Geschichte hınter
mehr Menschen als eıne ımmer dringliıchere sıch )as gealterte Gesıicht des Menschen 1sSt also

eıne Geschichte, 1aber CS 1St auch schon eıne Inter-Herausforderung für die verschiedenen Bereiche
der Gesellschatft. Dagegen spielen 1n Lateiname- pretatiıon dieser Geschichte, die andere Interpre-
rıka Fragen W1€e die der Euthanasıe 1n der eth}]- tatıonen hervorrulft: Es zwıngt uns ZU Nach

denken.schen Diskussion eiıne weIılt geringere Rolle als
ONSLWO. Alter SCn heifßt dieses Vorübergehen des

Ich schreibe meılıne Überlegungen AUusS$ jenem Lebens wahrnehmen können: spüren, W 1e€e
lateinamerikanıschen Kontext heraus. Ich habe dauernd un nachhaltig das Vergehen des Lebens
allerdings nıcht VOTL, auf das Phänomen des A 1St Es 1ST als ob INan sıch selbst 1mM Spiegel CI-

auf uNseTEeNl Kontinent eti wa 1n seiner kul blicken könnte, dabe1 1n eıner Mınute die C
turellen Verschiedenheit einzugehen. uch 111 Ssamten Veränderungen des eigenen Gesıichtes
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VO Kındesalter bis ZAUE Lebensabend an sıch schen in Eüropa‚ heißt CS, durchschnittlich et-
vorbeiziehen sehen. vierz1g bıs tüntzig Jahre alt geworden. Das 1St

Immer sınd Menschen alt geworden. Sie WCI- heute nıcht anders beı der großen Masse der Be
den aber 1n den verschiedenen Zeıten un Kultu- völkerung iın Lateinamerika.
rFeIN, 1in den verschiedenen Gesellschaftftsschichten Zwischen vierz1ig un: tüntzıg Jahren verlıeren
auf sehr unterschiedliche Weı1se alt Das Altern die Armen in Lateinamerika ıhre etzten Zähne,
1st eın homogener, sondern eın oft sehr er- ıhre Sehtähigkeıt verschlechtert sıch, ıhr Körper
schiedlicher un: jeweıls konkret sıtulerter wırd schwach un: unterliegt den Alterskrank-
Prozef{6ß. heiten, die anderswo weıt spater eıntreten. Ihr

Manchmal denke ich, 1mM Leben mancher Men:- Körper spiegelt dıe Lebenserwartung e_
schen gebe CS, Was iıhr Altern angeht, Tier Jahrhunderte wiıder.
W1e eın «Schicksal»: Bereıts 1ın ıhrer Kindheit Ich denke jer erster Stelle dıe Frauen iın
scheıint festzustehen, WwW1e€e ıhr Lebensabend SC- den ländlıchen Gebieten, die inmıtten der
hen wiırd Dıesem Schicksal können S1e meıstens Maıispflanzen un: ıhres Wachsens, neben den
nıcht entrinnen. Dıe Gesellschaft scheıint sS1e da: Jungen der Tıere geboren wurden. Ich eriınnere

verurteılt haben, als handle CS sıch eıne mich bekannte Gesichter, denen einıge
Strafe, die INanl bıs ZU Ende der Tage ber sıch mIır schr ahe standen, die schnell denselben
ergehen lassen mu{ In diesem Sınn 1St das Altern Weg oingen WI1€e die Pflanzen, truchtbar, aber
1n Lateinamerika eiıne vielgestaltige VO  S den ann ausgelaugt W1e dıe Erde Gesıichter, die auf-
CINOTINEN Gegensätzen auf dem Kontinent SC- blühten, Gesichter mıt Jungen Zügen un: ıhren
zeichnete Wıiırklichkeit. Vor allem die gesell- Kındern sıch, Gesichter, dıe verbrannt sınd
schaftliche un wiırtschaftliche Ungleichheıit der VO  — der Sonne un gezeichnet VO  ; der Kälte,
Menschen un die damıt einhergehenden er- W1e der ZESAMTEC Körper von tiefen Falten durch
schiedlichen Lebensbedingungen hinterlassen furcht ISt, die sıch Ende der Glieder Öfter 1in

Fleischfetzen verwandeln. Für diese Gesichterıhre Spuren.
So-g1bt CS auch 1ın Lateinamerika alte Männer o1bt CS keine Feuchtigkeitscreme un keine kos

und Frauen, die nıcht anders leben als die Sen10- metischen Mittel, keine plastischen OÜbperat10o-
renNn 1ın der Ersten Welt und die also ber die Mate- 900 und Schönheıitsspezıalısten, die S$1Ce VOT den
riellen Miıttel verfügen, die ıhnen eın Altwerden Folgen des Alterns schützen könnten. Schlie{fß-
1n Würde erlauben. ıch entschlafen S1e, vermischt mı1t der Erde, voll

Es handelt sıch eıne Art Erste Welt 1INmI1t- integriert 1ın den natürlichen Zyklus der Dınge.
ten der Drıitten, eıne Insel, die bewulfßt der Ich erblicke 1U  e auch die Mädchen un Jungen
unbewulfßt auf Kosten des S1e umgebenden Mee- Frauen, dıe Jung VO  - ıhrer Famıilıie auf dem Lan-
ICS des FElends ebt Alles, WAas sıch VO Altwer- de, VO  m; «ıhrem Land», weggıngen, als Dienst-
den 1n der westlichen Welt un: der Heraustorde- mädchen in der Stadt alt werden auf der Suche
rung, die dies bedeutet, läfßt, Aflt sıch auch ach dem täglıchen TOot ZUuU Überleben. Einıige
VO  en dieser Miınderheit begütert geborener Priviı- wurden be1 den Famılien, be] denen S$1e arbeite-
legierter (bem nNAaSCLÄOS)’die den Weh ten, auf nıcht allzu harte Weıse, SOZUSASCH «Aijebe-
wehchen, die dem Alter eigen sind, auch 1ın aller voll» ausgebeutet un:! genieißen 11U als alte Frau-
Behaglıchkeit und Annehmlichkeit alt werden das Vertrauen der Famlılıie. Andere mulfsten
können (bem envelhecıidos). uch ın Lateinamer - sıch prostituleren, wurden als Geliebte ausgehal-
ka 21Dt CS 1in den mıiıttleren und oberen Schichten ten,; lıebten, wurden begehrt un autgenommen
ımmer mehr Von diesen Alten, un die Statıist1- und annn wıieder abgestoßen. Be1 ein1ıgen Men-
ken zeigen auch, da{fß ıhre Lebensdauer sıch 1M- schen, mıt denen S$1e iun hatten, blieb viel-
HCT mehr verlängert. leicht die Erinnerung ıhre ımmer

Anstatt weiter auf diese Gruppe einzugehen, arbeits- un: auftangbereıten, unermüdlichen
ll iıch zurückkehren Zzu Altwerden der Ar- Arme der auch die Erinnerung die wunder-

baren Geschichten, dıe S$1e ıhnen als Kındern 1ınINe  3 Vor allem 111 ıch VO  3 den Frauen SpP
chen, die, auch WenNnn s1e eın ZEW1SSES Alter erre1- jenen privilegierten Stunden VOT dem Einschla-
chen, früuh sterben, aufgebraucht un CI- fen erzählte. Der oröfßßste eıl dieser Frauen 1St

aber AaUus der Geschichte un: dem Gedächtnis de.:schöpftt VO  - ıhrer Arbeiıt un: dem harten Leben,
das s1e führten. Im Miıttelalter selen die Men- ICI, denen S1e dienten, ausgelöscht, W1e€e 1mM all

A



VERSCHIE ULTURELLE IMODELLE FÜ EINE ©ZWADE AUF— DAS ALTWERDEN

gemeınen das Leben der Massen VErISCSSCI Haushalten ean als kostenlose Arbeits-
wiırd und 1ın der orofßsen Anonymıität der Ge: kräfte aUSSCNULTZL. Dıie Ausbeutung der TU
schichte aufgeht. verlängert sıch damıt 1NSs Unendliche, und der

Altwerden bedeutet für die oroße Mehrheit Ausbeutungsspirale der kapıtalistischen Gesell-
der lateinamerıkanıschen Frauen, Hür die die Ar- schaften wırd damıt eın weıteres Element ZU
MUL eın konstitutierendes FElement ıhres Lebens fügt S1e macht auch VOTr dem Alter keinen
ISt. weıter dasselbe Leben leben W1e immer, ql alt

1n ıhrem Haushalt den alltäglıchen Kampf Altwerden 1in Lateinamerıika he1ßit, da{fß IL1all

fürs Überleben weıterzuführen, DU da{fß S1e Teh(l0lt andauernd konftrontiert wırd mı1t den Werten des
nıcht mehr ber dieselbe Kraft WwW1€e trüher verfü- Jungseins un der Jugend, WwW1€e S1e in den Massen-
SCIL, krank, völlıg abhängig oder Safl, Was schlım- medien der Bevölkerung als die eINZIS
HUG iSt, völlıg verlassen sind und nıcht mehr das erstrebenswerten Eigenschatten vorgehalten
haben, Was S1e Z Essen brauchen. iıne öffent- werden. Die herrschende Kultur wiıll, da{fß alle
lıche Unterstützung der Alten bzw. eıne Alters- sıch den Werten des ungehemmten Konsums
versicherung 1St 1n Lateinamerika praktisch und des uneingeschränkten Gewinnstrebens
nıcht vorhanden. Diejenigen, die allem schließen. Die alten Frauen haben 1aber NaLUrge-
wirklich alt werden un: das siınd 0 Lateıin- mä{fß keinen Zugang den SS «jungen Wer-
amerıka bedeutend wenıger als 1ın der Ersten » Z Mode der Jungen, den Sportarten,
Welt leiden VOT allem 1ın den großen Städten die S$1e treiben. S1e haben nıcht die makellosen,
darunter, da{fß S1e als eıne aStTt empfunden W[ - vollkommenen Körper der Jungen Frauen. Ö1e
den, als eın Bevölkerungsteıl, der nıcht produ- werden Öfters ihres wen1g athletischen
zıert, sondern N konsumıiert. un: gestylten Aussehens belächelt un verspoOt-

Wenn WIr 1aber dieses für die kapıtalistische LL als seıl1en S1e dıe ungestalten Wesen einer ande-
Gesellschaft typısche Bewertungskriteriıum FCH, zurückgebliebenen «Rasse».
der Produktivität un der Nutzen- un Kosten- Dies 1St deshalb schlımm, we1l sıch damıt eiıne
rechnung auch 1ın bezug auf Menschen außer Be- Werteskala des Menschlichen durchsetzt, die als
tracht lassen, entdecken WIr, da{fß viele alte Frau- das letzte Wort ber dieses Thema gilt un

och immer taktısch als Familienoberhäup- dıe sıch die Bevölkerungsmehrheıit nıcht wehren
ver {ungieren, ıhre Enkel VErsOrSsCNh un: außer ann Es tfehlen ıhr sowohl die krıitische ıstanz
Haus arbeiten, VOTL allem, WeNn die Eltern der als auch die tatsächlichen Möglichkeiten,
Enkel WC  (=0 sind, anderswo Arbeıt anderen menschenwürdıgeren Alternatiıven

suchen, der auch AaUus anderen Gründen. Die- tinden.
alten Erzieherinnen geben mMI1t ıhren be: Die Vergötterung der Jugend muf{fß zweıtelsoh-

schränkten Möglichkeiten Tausenden VO Kın- verdecken, da der Sınn der menschlichen
Exıistenz als solcher iın ıhrer integralen (zesamt-ern und Jugendlichen, die ıhre Eltern verloren

haben bzw. deren Eltern fortgegangen sind, eın eıt verlorengegangen SE Man veErmMag S$1e nıcht
iınımum psychıscher, aftfektiver un häusli- mehr ANSCMECSSCH 1n ıhrer Totalıtät un: un der
cher Stabilıtät. Auteinanderfolge iıhrer einzelnen Phasen VCI-

Die Frauen scheinen länger leben als dıe stehen un interpretieren. Diese Vergötte-
Männer. Das Af6t sıch auch 1n Lateinamerı1ka be. rung der Jugend tritft ın größerem der geringe-

eMaße die Alten, enn diese tühlen sıch nıchtobachten. Ich 111 1es 1er nıcht weıter analysıe-
OM ohl aber möchte ıch bemerken, da{fß diese mehr als vollwertige Menschen anerkannt. Man
Langlebigkeıt sıch für viele Frauen als eın wahres scheıint S1Ee ımmer mehr vergessen, un S1e
Kreuz auswirkt. kommen sıch ımmer nutzloser VO  Z Das Ergeb-

Dies ze1gt sıch 1n den zahllosen Schwierigkei- N1S 1St eıne orößere Angst der auch eın fatalısti-
LEn des alltäglichen Lebens un der dauernden sches Sıchabfinden. Dabel empfinden VOT allem

diıe alten Frauen diesen Bruch MmMI1t den GSuche ach eınem posıtıven Lebenssinn, der
freilich eın anderer 1St als der, den die Gesell- neratiıonen VOT allem An als ımmer schmerzlıi-
schaft geben bereıt 1St Denn die Weısheit cher un hanter WenNnnNn sS$1e sıch konfrontiert s -

der alten Frauen un iıhre 1enste werden ın der hen mı1t den Massenmedien un: sehen, da{fß die
lateinamerikanıschen Gesellschaftt nıcht beson- dort dargestellte un propagıerte Welt ımmer
ers geschätzt. Statt dessen werden S1e 1n den stärker VO  S} ıhrem Alltag 1abweicht.
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Fernsehen und Radıo haben dieser Sıtuation tiefen Respekt VOTr der Eigenheit, der Au:-
für die xrofße Mehrheit dieser Alteren Frauen die onOoMmMıle un: der Verschiedenheit jeden Ices
Funktion VO  z ıhrem alltäglichen Leben «abzu- bewesens.
lenken» S1e erlauben CS Augenblick Redet INan demnach VO der ethischen D
VEIrSESSCH WIC ıhr Leben wiırklıich 1ST Dabe!] s - CeCM1S1i0o0N gesellschattlicher Verhaltensweisen LC-
hen S1IC allerdings auch JENC «anderen Frauen» det INan auch VO  _ bestimmten Art un:
die Jung sınd und VOT Vıtalität un Energıe L1UTr We1lse das menschliche Leben un: darüberhin-

un eld baden Das Fernsehen CI- AUS die verschiedenen Lebewesen verstehen
MN Anin daran «Meıne eıit 1ST vorbei >> Man nämlıch als absolut Wertvolles, als ur-
braucht miıich nıcht mehr ILal spricht schon sprünglıchen Wert sıch Man annn also nıcht
nıcht mehr VO  — INr >> VO  = der ethischen Dımension des Verhaltens

SO CXASHeNT: CI speziıfische Gewalt die sprechen ohne damıt hıstorisch menschlıi-
alten Frauen S1e haben sıch die Werte des err- che Universale anzusprechen das CLE gerechtesschenden SLIALUS GQUO gemacht da{flß SIC Zusammenleben der verschıedenen Kulturen
ber dıe Ablehnung des CISCHECHN Körpers un: des un: Gruppen Ehrturcht voreinander verbür-
CISCHECH Geschlechts das CISCIHLC Sein ablehnen SCH annn Dieses hıstorische «Uni1iversale» 1ST
bzw Prozef(ß der Anpassung durchmachen aber VO  — den Beschränkungen ÜUÜMNSCIHET
der AaZu führt da{ß der Prozef(ß des Alterns sıch dividuellen un kollektiven Urteile unNserer Ab
och enttremdender auswirkt sıchten un: Interessen abhängig Wır behauptenAltwerden Lateinamerika he1ifßt Fal natürlıch nıcht ber solche Dıinge erhaben

SC1IM 1aber der Geschichtlichkeit uUNsSCeICS kon-ten VOTZUZCIECH als offene Furchen Leib un:
der Seele Hervorgebracht haben S1IC nıcht 1Q RöMG kreten Verhaltens 1ST «Universale», JENC

die eıt sondern auch GE Leiden u dıe Not «goldene Regel» allen menschlichen TIuns un
Verhaltens VO dem Hın un: Her und der Be-die ıhnen VO  . System zugefügt wurden,

das sıch der zahllosen Anzeıichen SC111CS5 bal grenztheit WUMMNSCIGK Ex1istenz Mitgepragt Daher
dıgen Todes och nıcht menschlichen 1ST 6S aller kollektive Verantwortung, die-
Blut sattgetrunken hat SCS Universale schützen damıt s weıterhın

Dieses menschenunwürdige Altwerden führt dıe Grundlage der beharrlichen un: erneuerten
uUunls FAn dıe Thematık der ethischen Suche ach gerechten Beziehungen un: ZW1-

Fragen schen allen menschlichen Gesellschaften bleibt
Was HUB das spezitische Problem des Altwer-

ens angeht weı( INan da{ß be] CINISCH VölkernDas Fehlen ethisch OrıenTiertier die alten Menschen aufgegessen wurden SsC1 CSgesellschaftlıcher Verhaltensweisen dem Altern
gegenüber weıl diese nıchts mehr SC CI da{ß

INa sıch iıhre Qualitäten wollte A
Redet INan NUur abstrakt un!: allgemein VO  - der ere Völker verehrten ıhre Alten un überließen
ethischen Relevanz menschlicher Verhaltens- ıhnen wiıchtige Aufgaben der Leıtung un: era-
WEelIlsenN Aanıa INan CiNe Reıhe schöner un: kom Lung des Volkes die SOS Gerontokratien) Noch
plizıerter Überlegungen anstellen hne dabe] andere hoben die Weısheıt un: die friedvolle
die wırklichen konkreten Probleme echt be.: Ausgeglichenheit der Alten als (zarantıe für die
rühren Wer siınnvoll VO  = der Ethik reden ll Fortdauer ıhrer Ex1istenz als soz1ıaler Gruppe
MU also bereit SCIIL, Überlegungen auf hervor
konkrete Vorschläge, Vısıonen un: Zukunftser- Es hat also viele verschiedene Eıinstellungen
Wärtungen, SC1 CS bezug auf dıe einzelnen Indi- un: Verhaltensweisen dem Phänomen des Al-
viıduen, SC1I S$s auf orößere Gruppen, beziehen gegenüber gegeben Wenn WIT D  — heute C1-
un dabel auch dıe hıistorisch-kulturellen Bedin- ISC dieser Eıinstellungen un Verhaltensweisen
SUNSCH un Sıtuationen VO denen 1eSs alles SC- als ethısch richtig bezeichnen gehen WIT dabe]

1ST berücksichtigen Das Denken mMuUu VO  S UMNSeTeEeIM heutigen Verständnis der FEthik
dabe] auf konstitutiven Grundprinzip al AaUusSs Daher 1ST CS wichtig, da WIT unls bewulfßt
len Se1ns beruhen autf dem unveräiußerlichen sınd WIC HMN SC Wertvorstellungen un die Art
Recht auf Leben un: ZWar auf das Leben Za un: Weıse, WIC WITr SIC auswählen WITLr

sammenspıel aller SC1INer konkreten Formen SIC auswählen un ıhnen unllsereIn Leben @-
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stalt geben CISCNCS Verständnis un Ur- Überzeugung, da{fß S1IC «ZU nıchts mehr NUuLZE»
teıl bezug auf den ethischen Charakter VCI- sınd un da{fß S1C Nu das Recht haben, ırgendwıe
schiedener Verhaltensweisen beeinflussen auch die eıt die ıhnen bleibt totzuschlagenannn och Wenn WIT unlls bemühen die Bräuche Weigert jemand sıch den herrschenden Ver-
Gewohnheiten un TIraditionen anderer Kultu- haltensmustern tolgen gilt 1eSs als margınales
TenNn verstehen un würdıgen Verhalten Man sıch verwundert un CI -

Wer heute Lateinamerıi1ika das ethische Pro- schreckt oder lehnt 6S geradezu 1Ab WeNnNn altere
blem des Alterns anspricht berührt damıt Männer un: Frauen ach Alternativen suchen,
alten wunden Punkt WIISECHET: lateinamerı1kanı- wenn SIC CIM anderes Verhalten anstreben un die
schen Gesellschaften Di1e xroße Mehrheit der «allgemeine Regel» nıcht befolgen
Bevölkerung hat nıcht Was SIC INeN- Wer alt 1ST mufß sıch ZCISCH darf
schenwürdigen Leben braucht. Zu dieser grofßen nıcht reklamieren und sıch nıcht beschweren,
Masse der Vergessenen gehören auch die Alten, darf auch nıchts fordern, 6S SC enn da{fß diese

denen 1 HCUu die HNS ertfüllte Verhej- Forderungen sıch ınnerhalb der erlaubten Ver-
ßung künftigen Wohls un: Glücks wıieder haltensweisen bewegen Die Alten sollen CI
hervorbricht das S1C endlich A4UusS ıhrem Elend be ben autmerksam un 1eb SC11M1 S1e INUusseN ıhren
treıen werde Kındern der den anderen Erwachsenen die für

Di1e Tatsache da{fß INan nunmehr SECeIT Jahrhun- SIC dorge un verantwortlich sınd, gehor-
derten diese Sıtuation autrechterhalten annn chen S1e INUsSseN ‘9 geduldig, ruhig SsC1MN un

darauf hın da{fß die hiesige Gesellschaft auf dürten keıine radıkalen Standpunkte einnehmen.
nıchtethischen, der gCNAUCK auf antiethischen Ihr Recht leben hängt faktısch davon aAb da{ß
Fundamenten beruht Mıt anderen Worten Die SIC die vorgegebenen Normen einhalten also
lateinamerikanische Gesellschaft beruht auf e 1- VO  - wiıderspruchslosen Unterwertung
1sehr konkreten historischen Glauben C1- ter die Regeln des «Spieles der Erwachsenheit»

grundsätzliche Ungleichheit der Menschen, IDIG Kultur wırd MIt ıhren Normen
un: 1es der Tatsache, da{fß alle Natıonen Art VO  - Gefängnis, dem alle schwer gefesselt
taktısch hor schöne Reden geschwungen sınd wobel SIC 1aber diese Fesseln nıcht
haben ber CI grundsätzliche Gleichheit und wahrnehmen b7zw INe1NEeEeN S1C müfsten SC1IM
die unveräiußerlichen Rechte der Menschen Vor enn SI gehörten Z natürlichen Gang der
diesem paradoxen VO  b Unrecht gepragten und Dınge un des Lebens
menschenverachtenden Hıntergrund lassen sıch In dem Maifse dem C alter Mannn der CIM
die heutigen Verhaltensweisen den Alten n_ alte Frau das Joch der soz1alen Koventionen 1b
ber besser verstehen Dies erlaubt Uu1ls, auch dıe schüttelt wırd der SIC als verrückt und ab
ethische Frage des Altwerdens Lateinamerıika normal als ein Kauz der Eigenbrödler betrach
besser verstehen tet Es wırd iıhr der ıhm 1Ur och CM Platz SC-

SO 1ST INnan sıch der Tatsache bewulfßt WeNn oder S1IC sıch innerhalb des gefe-
dafß die Alten oft auch unabhängıg VO  s der (5@+ St1gieN Rahmens der Gesellschaft un: der Kultur
sellschaft der SIC angehören estiımmten Ver- bewegt un: dabe] auch och die VO  — dieser Ge:
haltensmustern gleichsam CZWUNSCNH werden sellschaft un: ıhrer Natur errichteten Schranken
Denn unabhängig VOIl ıhrer Zugehörigkeıt C1- zwıschen den verschiedenen Lebensphasen [C-
E: konkreten Gesellschaftsschicht gehören die spektiert. Unsere SOZCNANNTLE pluralıstische Ge

Menschen «Kategor1e» Dıe Alten sellschaft erlaubt ı WECN1LSCI C1inN wahrhaft
siınd dıe dıe sıch anschicken sıch Aaus ulnserer S22 pluralistisches tolerantes un respektvolles Zags
schichte zurückzuziehen die sıch nunmehr her sammenleben der verschiedenen Altersgruppen
aushalten AaUs dem Kampt un: der Hetze Damıt erwelst sıch da{ß angeblıche Plura-:
Welt des Profitstrebens un: die sıch VO  e der Poli- lismus bestimmte Verhaltensweisen gebun-
tik un den orofßen Entscheidungen verabschie- den 1ST Er 1ST G1ln reglementierter CNE vorgegebe-
det haben IDIEG Alten machen sıch allgemeı- 1Er rationalıstischer, ARSTESSIVCT, rıvalısıerender,
en diese gesellschaftlichen Vorgaben CISCIL, manches aussondernder und letztendlich
S1IC CISNCNHN SIC sıch Kontext ıhrer CISCHCH PCI- tiefst antıdemokratischer Pluralismus
sönlıchen un gesellschaftliıchen Geschichte Man achte auf die Werte, die offiziell hoch
un gelangen ann der Mehrzahl auch der gehalten un: ANSCDCIESCH werden WIC die Auto-
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nomıe, das Selbstbestimmungsrecht und das desGschmückt. Der Aufruf Z
Recht auf körperliche Unversehrtheit der Miıtleid korrumpiert, betört und bekommt ım
menschlichen Person; ıhr Recht, ıhre Hoffnun- selben Ma(ße ethıisches Gewicht, als ein eıl der
CIl und Sehnsüchte ZU Ausdruck bringen Bevölkerung sıch durch diese Art VO  s Reden CI -
un: sıch auch och sexuell un: intellektuell weıiıchen Aßt un: die Alten selbst ıhm Zzust1m-
verwirklıchen: iıhr Recht, sıch den Entsche!i- 1203  3 Nunmehr tfühlen S1Ee sıch als Objekt der
dungen demokratisch beteiligen un: Verant- Wohltätigkeıit un: des Miıtleıds, S1e empfinden
wOortung Lragen: In den Sonntagsreden wırd Miıtle1id mıt sıch selbst, un 1n dem Madße, 1n dem
1e$ alles nıcht 1Ur als «normal», sondern AI als iıhr Selbstmitleid wächst, wachsen auch ıhre Ent-
wesentliıch für das Leben der SS demokrati- tremdung, ıhr Bedürfnis, sıch behütet un! be-
schen Gesellschaften betrachtet. Plötzlich wırd schützt wıssen, SOWI1e verbunden damıt eın IC-
dann 1aber alles Sganz anders, wWenn CS sıch dıe ZrEeSSIVES Verhalten, das ZUr vollkommenen
Beachtung dieser Werte 1n dem Verhalten den Al hängigkeit führt
FEn gegenüber handelt. Unversehens werden Bar Dıie Alten sınd annn letztendlich VOa-
rieren aufgerichtet. Im Namen der Fürsorge für len gesellschaftlichen Leben der anderen völlıg
die Alten wırd ıhnen alles bıs hın ZUuU Lebens- ausgeschlossen, S1e gehen a außer Haus
willen g  INMECN, und INall we1ı(ß verhin- och verlassen S1e das Gelände der wenıgen Al
dern, da{ß S1e 1m Rahmen ıhrer Möglıchkeiten tersheime. Der morg1ge Tag wırd VO  > der großen
och eınen Beıtrag 1efern. Die Gesellschaft, die Mehrheıt ıhnen nıcht mehr 1ın heıterer Zu-
jene Werte hoch obt un: preıst, fangt abrupt versicht als eın Tag9der MEUEC; angeneh-

schweigen d WEn CS sıch deren Verwirk- Überraschungen bringen könnte. Jeder Tag,
lıchung 1m Verhalten den Alten gegenüber han: der vorüber 1St, wırd abgezählt als «ein Tag
delt Ihnen sınd auf einmal ıhre demokratischen mehr», als eın Tag, der u15 dem Tod näher C
Rechte Ö1e werden 1Ur och aufge- bracht hat, der unls och nutzloser gemacht hat
fordert, sıch fügen un sıch den Regeln un: och mehr angewlesen aut das Mitleid der
ANZUPAaSSCH. anderen. Di1e eigene Würde zertällt 1in dem gle1-

Es x1bt keıne WYıahl zwıischen verschiedenen SC chen Mad(ße, W1e€e dıe körperlichen Kräfte nachlas-
sellschaftliıchen Möglıchkeiten des Altwerdens. SCI] angesichts eıner Gesellschatt, in der ımmer
Es x1Dt L1LUr das Schicksal des Altseıns. Dieses CI- mehr dıe «bewundernswerte Welt» der 1mM Kap!ı-
scheint 1n den meısten Fällen WwW1e€e eıne festgelegte talısmus propagıerten «jJungen erte» galt.
Fügung, der INanl sıch nıcht entziehen kann, VOT Dadurch entsteht eın in Lateinamerika höchst
allem annn nıcht, WEln INa AIrIN 1St un SC schwerwiegendes Problem: dıe Tatsache, da{fß die
sellschaftlich gesehen schon seın SaANZCS Leben Margıinalisierten ihre Marginalisierung ver1n-
taktıisch nNıe hat wählen dürfen. Unter diesen nerlichen. Intolgedessen entsteht be] diesen Mar-
Voraussetzungen und 1ın eıner Gesellschaft, 1n yinalısıerten sowohl das indıyvıduelle als auch das
der ımmer wenıger Menschen och ber dıe kollektive Bewußtsein «wenıger se1N», wen1-
Möglichkeit verfügen, ıhr Leben auf würdige SCI wert seın als die anderen, dıe mehr WI1ssen,
un: kreatıve We1se und miı1t ust gestalten, mehr besitzen, mehr können. Die herrschende
an INan sıch aum och eın anderes, gerechte- Kultur schırmt sıch sehr ab, da{ß die usge-
ICS Zusammenleben der GGenerationen VOTI- schlossenen auch nıcht mehr daran glauben, die
stellen. gegebene Sıtuation andern können. Da I

Die beste und bequemste Lösung scheint de Hoffnung fehlt, verstärkt sıch dadurch auch
iın diesem Fall die Isolierung, die Absonderung der status GUO, WI1e€e CS die Herrschenden
der Alten se1n, zumal für das ZzuLE (sew1ssen sıch wünschen.
DESOFQL 1st, ındem INan Spenden un: Miıtleid Das ethische Problem, das sıch dabel stellt, 1St
für dıie Armen autfruft. Dabe] gelingt CS wen1g- die Tatsache, da{fß die Alten Jjer unbewulfst dop

ZU Teıl, durch Freigebigkeıit un Mıtleid pelt VO  — der margınalen Kultur der Armen (und
das dıabolische rundschema un Ziel eıner für die Armen) betroffen siınd Hınzu kommt
VO  e den Kräften des Todes gesteuerten Gesell- auch och der soz1ale Druck, dem S$1e aUSZESELZL
schaft verdecken: eıiner Gesellschaft, deren sind, da{fß taktisch unvermeıdlich wiırd, da
Ziel un 7weck taktısch nıchts Menschliches S1e sıch als «wenıger Weriti> empfinden, als abhän
mehr hat, die sıch 1aber dauernd MIt eıner Maske o1gxe Wesen, dıe TagfürTag darum betteln mussen,

245



VERSCHIEDEN W KK MODELLE FÜ EINE O ASE AUF DAS DE NWERDE

EXISETEN un: dabe] CINISC Würde behalten 1aber nıcht allein ıhrer Marginalisierung Es 1ST
dürtfen Wenn INanl I och alt 1ST tängt INan auch die Ursache dafür, da{ß diese Margınalısıie-
schliefßlich auch gewissermafisen daran rung als Bedrohung empfunden wırd Dies CrT1N-

zweılfeln, ob 111l überhaupt och Mensch 1ST I unls 1aber daran da{fß auch WITL dıe tatkräfti-
Dieser Zweıftel wırd SOZUSaSCH auf ganz subtile SCH Erwachsenen un: Entscheidungsträger VO  .

VWeıse aufgedrängt VO  . Gesellschaft die heute, Tages «draufßen» stehen werden un
ıhres Geredes VO  = Humanısmus denjen!1- da{ß auch WITL annn Opfter der Marginalısierung

SCHIl die Anerkennung als Menschen verweıigert SC1IMN werden die WITLr heute mıtverschulden Wer
dies nıcht wahrnehmen und nıcht wahrhabenb7zw diejenigen VO ıhrem Humanısmus AUS-

schließt die ıhr Weg SC1IMN b7zw SIC be. 111 un: CS dessen vorzieht VO  S der Jugend
drohen scheinen Das hbumanıstische Gerede C1I- oder eventuel]l auch VO N Herzen» der

Alten reden, macht damıt letztendlichsıch dadurch als Demagogıe
1enste der Interessen Miınderheiten die vergeblichen Versuch, CISCIHLC ngst VOTL

ber Macht verfügen un IHNAasSsSıV den Protit C111- dem Altwerden eschwören un das Wıssen
stecken un!: Fühlen verdrängen da{ß der CISCNC Kör

Was für Grund yäbe Cd, VOT den Alten PCI anfängt, hınter dem offiziell vorgeschriebe-
ngst haben? Oftensichtlich sınd die Alten C Rhythmus zurückzubleiben.
CiNeE Bedrohung für G1E Gesellschaft der VOT Die Menschen u1ls aber, die «reich«
allem die Ideale der Jugend der Produktivität Jahren sınd sınd auf anderen Lebensrhyth
des Konsums der MobBbilıität zählen Im Gegen- 111US eingestellt. DDieser Rhythmus WAare auch völ.
satz ZU Monopolanspruch dieser Normen C1I- lıg akzeptabel, WenNnn WHWINSCTE Gesellschaften nıcht
NCN die Alten auch och Dıinge WIC das VO Profitstreben gekennzeichnet9
Ziel wohın WIT uUuNnterwe 2S sınd S1e bringen unls das sıch ı mehr als G1E raft der Zerstö-
unsere CISCILC persönliche Zukunft 1115 Bewußlt- FU11S alles Menschlichen herausstellt

Wıe Siımone de Beauvoır bemerkt hat hat dieSC1IMHN SIC tühren das Verlangen ach CWISCH
Jugend ad absurdum SIC ZWINSCH unls den Entmenschlichung des Alters MITL der (sesamt-
'Tod als die unvermeıdlıche Abenddämmerung elit dessen DU  S Was un MItTL WINSCHSCI Gesell
aller Menschen denken Allerdings die schaft geschieht Daher oilt «Die Forderung,

dafß Menschen Alter Menschen bleiben IN US$-vielgerühmte Weısheıit der Alten 1er nıcht 1e]
Das Reden VO  = ıhr entlarvt sıch als C118 romantı- SCI1 würde C111 radıkale Umwälzung implizıe-
sches Schwärmen, dem keine Tatsachen ENTISPFE- HG ber unmöglıch 1ST dieses Ergebnis durch
chen Jene Weıisheit pafßst Ja auch nıcht mehr en Daar begrenzte Reformen erreichen, die
den rasenderen Rhythmus WNSECTIET Ge das System unNangeLASLEL lassen dıe Ausbeutung
sellschaften W: allem den großen Städten der Arbeiter, die Atomisıerung der Gesellschaft
ıe Sturmtlut der Erkenntnisse, Informatıo- das Elend Kultur, dıe Mandarınat

ME und Techniken un: das Entstehen vorbehalten 1ST das alles führt diesem eNt-
Verhaltensweisen machen CS den Alten menschlichten Alter >>

schwerer, sıch unersättlichen Suche
ach dem Neuen beteiligen. Heute HUISSEN HIL Das Altern des Menschen UN die Religiondie Alteren VO  s den Jüngeren lernen, denn diese

CLFLLSE AspekteHan sıch leichter die Erneuerungen der moder-
NenN Technık verstehen Heute sınd also die Die großen Relıgionen haben die wichti-
Alten auf die «Weıisheıit» also auf dieses unmıttel- SC Aufgabe gehabt solche Dimensionen des
are Wıssen der Jungen ANSCWICSCH CINISCI- Lebens die WITr oft VELZCSSCI der
mafßen miıthalten können SCI1115 schätzen S1e haben den Auftrag, die CI-

Hıer mu InNanl teststellen da{ß die Alteren sıch steinerten Herzen» erweıichen damıt diese
abgesehen VO CIMNISCIN Ausnahmen angesichts sıch für «dıie Armen dıe Wıtwen dıe Walisen die
ıhrer Schwierigkeıit sıch dem atemberaubenden Fremden» verantwortlıch tühlen un: dıe Bl
Rhythmus der Gesellschaft AlNZUDASSCH nalısıerten, Stich gelassenen Gruppen sıch
DAl dieser OM VO  S Marginalisierung ab erheben können Di1e Religionen wollen die
finden Sehr schnell stellen S1IC fest da{ß SIC «drau- Herzen der Menschen berühren un ıhnen dıe
ken» stehen Dieses «Draußen-Stehen» führt Sensıbilıität für das zurückgeben WAas ber den
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S$EALUS GUO un se1ın Dıktat hinausgeht. Auf diese Zukunft und eıne Hoffnung auf möglıche Verän-
Weıse nähern S1e sıch auch der AÄAntwort auf dıe derungen besteht. Eın sıch schon schweres Le-
rage ach dem etzten Sınn sowohl der mensch- ben endet annn mıt der qualvollen Erfahrung
liıchen Existenz als auch der 1n iıhr ex1istierenden des Rückgangs un: Abbaus des eiıgenen Mensch-
Menschen. Se1nNs bıs Z etzten Atemzu

Was das Altern angeht, reicht Cd, WeNn WIr uns Jene Volkstheologie des Alters umfta{(t auch e1l-
Z die berühmte Begegnung Buddhas mıt e1- eigene Ethik Die Anwesenheit der Alten
HE Alten VOT dem Palast se1nes Vaters erinnern, reicht Z Annahme gew1sser Verhaltensweisen.
dıe ıh AaZu brachte, ber den Sınn der mensch- In ıhnen sıeht INan die eigene Zukunft VOT Au-
liıchen Exıistenz nachzudenken, un die se1n sCHl Bewulfit der unbewulßt tindet eıine Iden-
Leben ÜAnderte. Denken WIr auch die verschie- tiıfızıerung mi1t ıhnen die weıt oeht, da{ß
denen Einrichtungen ZUuUr Betreuung der Alten, INan nıcht mehr weı(ß, ob 1LLAall den Alten Aaus e1l-
dıe das Christentum hervorgebracht hat Viele Interesse der. se1iner selbst willen

lıebt Mıt anderen Worten: Indem ıch die AltenMenschen haben ıhr SaAaNZCS Leben dieser Aufga-
be gew1dmet, dıe S1e zugleich als eınen Dienst für lıebe, lıebe iıch uch mich selbst un bereite die
(sott un: eın Zeichen der Hıngabe ıh be eiıgene Zukunft VO  $ Darüber hınaus lıebe un:
trachteten. diene ıch (ott 1ın den Alten Man ann also VO  =

Man versteht au das Verhalten der verschıe- eiınem ethisch-relig1ösen Verhalten sprechen, 1N-
denen Religionen den Alten gegenüber, WeEeNnNn SOWEeItTt die Alten, (Jott un: iıch 1N eıner ınnıgen
HIN VO  = der Eınstellung un dem konkreten Beziehung zueiınander stehen. Sıcherlich wırd
Verhalten 1ın den heutigen Konsumgesellschat- jes VO  . den Armen nıcht theologisch formu-
ten, VOT allem denen des Westens, ausgeht. W.h. lıert, WwW1e€e iıch das LUGC, S1e empfinden CS un leben
rend diese die Alten bereits VEISZCSSCH haben es aber
scheıinen, WEl S1e ıhnen schon nıcht alles neh Oft entdecken die Armen in den bedürftigen
INCIN, suchen die Religionen für das Verhältnis Alten iınmıtten der Verlassenheıit un FEınsam-
ıhnen ethische Normen definıeren, NT die eıt ıhr eigenes Antlıtz wieder: In ıhnen eNT-

auch heute mancherorts den veränder- decken S1e sıch selbst als Lebewesen, die auf Hıl
en gesellschattlichen Bedingungen weniıger fe, Schutz, das täglıche TOot un Mitgefühl aNSC-
Wırkung zeıitigen. wıesen sınd

Nehmen WIr als Beispiel Lateiınamerika. FEı Das Gebot, dıe anderen W1€e sıch selbst lie
nerselts propagıeren dıe verschiedenen Medien, ben, bekommt 1er offensichtlich eıne intensıve
VOT allem das Fernsehen, Jjene schon erwähnten hıstorische Bedeutsamkeit und Konkretheit,
Ideale der Jugend un: schließen die Alten un!: auch WenNnn diesem Verhalten oft eıine polıitische,
das Altern VO Bereich des offizjell Geltenden kollektive Dimension un: eıne kritische Analy-
un: auch AaUS der menschlichen Gesellschaft der Sıtuation, die Z Entmenschlichung des
Aau.  ® Andererseits lassen sıch och (Jasen eıner A Alters führt, tehlt. Was zahlt,; 1St. die Unmaiuttel-

barkeıt des Lebens. Demnach sınd die Altenten theologischen Kultur teststellen, un INnan
könnte Sal VO  z eıiner «Theologie des Alters» IC- 1St ıhr Antlıtz eıne ethıische Aufforderung
den Diese Theologie hat ıhre Basıs 1n gewı1ssen IIS; als ob Goött 1ın ıhnen unmıttelbar verborgen

ware un VO  - unls eine AÄAntwort der AnnahmeVerhaltensweisen, die VOTr allem och auf dem
Lande den verarmten Volksmassen ex1stle- der Armen erwartete
e  S Aus ıhnen spricht der Glaube, da{ß (Sott 1ın In der Vorstellung des Volkes 1St (sJott eın alter
den Alten auf ganz besondere We1se anwesend Mann mıt langen, weıilen Haaren un: einem
1St Wer den Alten ıhr Trot un: ein ach ber langen weıßen art mı1ıt eiınem zugleich Zzärtlı-
dem Kopf verweıgert, verweıgert dies ın eınem chen un: autffordernden Gesıicht. Das Altseın
gewıssen Sınne CGott selbst. DDer Hunger der Al (sottes 1St offensichtlich Ausdruck der Tatsa-
ten bedeutet SCHAUSO eıne Herausforderung che, da{ß CS ZUu Schicksal eınes Menschen DC-
unls WwW1e der der Kıinder. Diese nımmt gar drama- hört, alt werden un: Ende se1nes Weges,
tischere Züge A WE die Ex1istenz eınes Men VOrausgeSsetZL, ebt lange CHUS, den unls be.

kannten Proze{(ß des Alterns durchzumachen.schen taktısch ZWanNgsweIlse in der Not un der
Einsamkeit enden scheınt, ohne da{fß eıne Am Ende se1nes hıistoriıschen eges findet un
wirkliche Chance auf ein1ıge€ Besserung 1n der erkennt der Mensch (SGott 1M eigenen Antlıtz.
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Hıer soll darauf hingewıesen werden, da{fß Csott geNWart geleugnete Alter, die abgeschobenen AT
1ın der Vorstellung des Volkes nıcht alt «wiırd»: ten als «Häflıiches», Anstößiges, «Wert-

OSES>» betrachten. Es handelt sıch letztend-Das Altsein (sottes 1St eıne Art gyöttliche Eıgen-
schaft, eın ew1ger, bleibender «Zustand» (ottes, ıch den N1€e 1Ablassenden Versuch, uns uNseTE

als ob das Altwerden des Menschen dort seıine eigene Bestimmung, uUunNseI«c Zukunft VEISCSSCH
lassen.Vollendung fände Diese «Projektion» verweıst

auf eıne Art Volksweısheıt, in der eın wunderba- Die modernen Gesellschaften wollen offen
1CS Auteinanderabgestimmtseıin VO  > Gott, der sichtlich eıne Zukuntftt, die auf die heute gelten-
Welt un: der Menschheit Z Ausdruck den Ideale un: Muster beschränkt bleibt. S1e
kommt. Man pflegt 9 da{ß (50f%t Alter als zwıngen u1ls einem Verhalten den Alten C
die Welt 1St Wenn INan dabe] (Gott « alt» MNCHNT; genüber, das 1mM Gegensatz ZUr Volkskultur
annn erkennt INan ıhm menschliche Qualitäten steht. Offensichtlich wendet sıch 1n ıhnen
Z der Mensch bezieht eın Wort, das 1OT- dıe Empfehlungen der Religionen un den
malerweise auf sıch selbst bezieht, autf (ott. Al Reichtum der Vorstellungen des Volkes. Dem
lerdings Aflst sıch ber seinen Gott, der u1lls eın lıegt ein maskierter Antıhumanısmus zugrunde,
menschliches Antlıtz geze1gt hat, dieses Wort der beängstigende Ausma{fe annımM mMt: Die AL

ten werden ausgegrenNZt, un mi1t ıhnen wırd tak.Recht )as Alter (sottes umtafßt se1ıne
Ewigkeıit, seiıne Weısheıt, se1ın unendliches Er- tisch gleichzeıt1g auch das menschlıche, alte

Antlıtz (sottes elimınıert..barmen SOWI1e WUWIASCIE Sehnsucht, da{ß dies alles
se1l Indem die Alten sıch Gott miıt eiınem alten Man mokiert sıch MLTE och ber jenen «alten»
Antlıtz vorzustellen suchen, bringen S$1e ıhr Ver- (Cott. Er 1STt bestentalls eın kultureller Archais-
langenZAusdruck, ıhm als ıhrer tıefen Wırk- I1US A4aUusSs der Prähistorie der Religionen. Mag 1es

1U  - auch VO kritischen Standpunkt der Völichkeit begegnen.Nun MNag CS StıMMEeEN, da{ß jenes anthropomor- kerkunde A4AUuS bzw. 1mM Streng theologischen Sın
wahr se1n, sollte INan dennoch nıcht dıe Au-phe Bild (sottes u1ls die alten Patrıarchen,

Herren und Väter ıhrer Famaılıie, erinnert eıne SCH verschließen VOT den ernsthaften Probile-
Gestalt, dıe se1it der ersten eıt der Kolonisation INCH, die sıch j1er verbergen un mMIıt denen die
in der lateiınamerıkanısche Kultur eıne beherr- westliche Theologie sıch bisher nıcht ausrel-
schende Stelle innegehabt hat Das Bıld (sottes chend auseinandergesetzt hat

Wır reden un schreiben 1e] ber die Fordewe1lst also unbestreıitbar maskuline Züge auf.
Und dennoch geht 6S weılt ber jede Beschrän- rungen des (zottes des Lebens, des (zottes der
kung L1LL1UTr auf das Männliche hınaus. FEs 1sSt eıne Propheten, des (sottes Jesu und Marıae, des Got
Art «Ikone», 1n der alles Menschlıiche symbo- tes der Armen. Unsere Erfahrung des Alters
lisch enthalten und die Bestimmung des Men- wiırd 1aber ın uNsereIN Reden ber (sott
schen VOr WCSSCHOININCLI: 1St Diese Ikone macht nıcht ausreichend berücksichtigt. Wr 1St die

ede VO eiınem Gott, der u1nls einem gerech-uns deutlich, da{fß diese Bestimmung be] (Csott
aufgehoben 1St In diesem Gottesbild miıschen ten Kampf die Beireiung un eıner wirkl;-
sıch müuütterliche un: väterliche Züge, mıschen chen Praxıs der Gerechtigkeit aufrulft, doch CS

tehlt diesem Kampt un dieser Praxıs.sıch Miıtgefühl, Zärtlichkeit un die Bestim-
INUNg des Menschen, WwW1e€e alles 1m Leben des Man annn sıch 1es durchaus als eıne Leere VOI -

Menschen gemischt 1St stellen, enn CS fehlt das elinerseıts oft verfinster-
Wenn Ikonoklasten UMISCTGN modernen Gesell- VE andererseıts aber leuchtende Antlıtz derer, die

schaften das Alter un: damıt eınen el des e1ge- unls nıcht NUuUr aufßerhalb des Kampftes der Jungen
un: Erwachsenen, sondern auch außerhalb desnen Menschseıins ablehnen, wenden Ss1e sıch SC

SCmH sıch selbst un zerrutten iıhr eigenes Mensch- Befreiungskampfes stehen scheıinen. Unter
se1n, iındem S1e den Proze{fß e1nes ständıgen, e1n- unls fehlen die Gesıichter derer, die aufgrund ıhres
heitlichen Wachsens und Siıchentwickelns des Alters VO  ; anderen «geführt» werden un: Jel-
Menschen nıcht wahrhaben wollen. Wenn leicht dahın gehen, wohın S1e nıcht wollen. Ich

modernen Gesellschaften alles nıcht Junge bekenne, da{fß ıch Schwierigkeiten habe, diese
ausschlie{ßt, entfremden S1e u1ls VO  3 uns selbst meıne Einsıiıcht deutlicher erklären. Es ISt, als
und zwıngen uns, eınen eıl uNseTrecs Mensch- ob WIr Was das Relig1iöse angeht die Alten
Se1Ns nämlıch das andauernd seıner Ge auf eıner primıtıven Glaubensstufe lassen OÖl
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ten, als ob 6S ıhnen nıcht erlaubt WAarce, anderes chen WITL auch theologischen Pluralısmus,
erleben, ıhre CISCHECIN Ertahrungen haben un dem nıcht Nur die verschıedenen Rassen un:
VO  ’ ıhnen reden, als ob WITL hörten WI1C diese Schichten Wort kommen sondern auch jedes
Erfahrungen uns auch VO  = (Ott redeten un: WITr Alter CISCNC Erfahrung voll einbringen
uns dennoch verweıigerten uns VO  ; ıhnen fas ann Und schliefßlich eröffnen WIL dadurch

un begeistern lassen W16e WITL unls da{ß WITL be] uNseremm Reden VO  - Csott auch VO  —
uNnserer Kindheit verzaubern ließen Vielleicht den Alten ausgehen, lıebevoll dem dıe Tür, Was
wehren WIrTr uns unbewulßt dagegen, auf das Re. für unls alle kommt un!: wesentlicher Bestandteıl
den der Alten VO  e CGott hören Vielleicht des menschlichen un kosmischen Prozesses 1ST
wollen WITL überhaupt nıcht da{fß S1C solches [C-

den geschweige enn da{ß WITr bereit ıh
TienNn dabe] helten Der Grund dafür 1ST höchst- Zum Schlufs
wahrscheinlich da{ß WIT VOT Reden ngst Ich wollte 1er Ende TMEINETr Überlegungen
haben un: uns bedroht tühlen keine Schlufßfolgerungen z1iehen Das ethısche

Es Aßt sıch tatsächlich ECIHNE große Kluftt ZW1- ragen ach dem Alter un: den damıt verbunde-
schen der relıg1ösen Erfahrung der JUuNgcn bzw. nenN Problemen annn nıcht authören Es mMu
nıcht mehr gahz JUNSCI1 Erwachsenen un: der sıch durch die TIränen die täglı-
der Alten teststellen. Dies INAasZeıl altersge- chen Leiden un Mühen Millionen VO  —

bunden, natürlich und unvermeıdlıch Menschen dıe alt werden 1aber auch durch ıhre
SsC1MN zugleich aber ädt s uns CIM Zzu Nachden- Freuden un!: kleinen Hotffinungen durch
ken und eingehenden tiefen Dıialog das Verlangen un: die Zärtlichkeit un durch die
ber Menschseın, ber UÜNSETE Beziehun- Suche ach menschlicheren Lebensalternativen
SCH als Menschen untereinander und darüber Man redet reflektiert un: schreıibt ber
WIC ulNlsereimmn Menschseıin das Göttliche ZUuU das Altseın und die Alten Lateinamerıika
Ausdruck kommt un: kommen annn o1bt soz1ologisch-theologische I ıteratur

Denn ohne groben Anthropomor- ber dieses Thema Wenıuge sınd bereit sıch die
phismus vertfallen Alßt sıch dennoch SCS Themas anzunehmen der sıch jer Sal
da{fß SCWI1SSC Elemente der Gotteserfahrung der CNSAKICIKCNHN
Alten nıcht verloren gehen dürten Ihr Glaube Mıt diesem kurzen Autsatz wollte ıch 11UT GL
1ST eın Zurücktallen auf den (sott ıhrer 1nd- C Ansätze für CT Nachdenken ber
eıt Er enthält auch mehr als ıJENC Vorstellung dieses Thema formulieren die fortgeführt VCI-
VO  . (Jott als alten Mann MIt WCC1- tieft korrigiert un Crganzt werden INuUussen
en art Er mahnt Uu1ls, wıieder A Totalıtät des iıne echte Ethik un Theologie des Alters
Menschseins un: der Menschlichkeit und MUuU jer JENC lebenswichtige Frage un: Aufga-
auch ZAHT Hotfinung wıederzutfinden SO hılft ıhr be widerspiegeln die die Versöhnung des Men:-
Glaube uns das DPosıtive des Altwerdens eNt- schen un: des Menschlichen MIT sıch selbst und
decken, das Posıtive der «Rückkehr» AE Erde, MmMIit dem Unınversum für uns Menschen 1ST Idiese
des Wiıedervermischtwerdens MItL dem Straßen- Versöhnung 1ST dıe bisher och VCI-

staub, des Dünger-, Saat;, Blüte-, Frucht- un: schleppte Geburt der enschheit C1NEC Geburt
Nahrungseıins, das sıch ı geheimnısvol- die eın Ende kennen un: MITL jeder
len un: STAaUnN:  CCn Lauft des Unıversums (seneratiıon TICU anzufangen scheint die 1aber die
tortsetzt. Hoffnung derer nährt die dıe Gerechtigkeit des

Wenn WITL uns wıieder der Erfahrung der Alten Reiches (sottes lıeben und VO  } der Liebe den
nähern, können WITLr auch wiıeder Ver- Menschen un: der Erde getrieben werden
ständnıs des Menschseins finden, das ber die sıch beharrlich un: ETrNEeUt ach dem Irı
SCHl renzen hinausgeht die uns VO  > den heuti- umph des Lebens 411 SC1INECN Dimensionen
SCH Konsumgesellschaften SCZOSCII werden sehnen
denen das Alter un: die Alten keinen Platz ha-:
ben Damluıt würden WIT uns auch den Tota- In der Einführung Simone de Beauvoır, Das Alter

(Reinbek be1 Hamburg 10 j La vieillesselıtätsanspruch der uns umgebenden profanen (Gallımard Idees, Parıs 1970 I 15un: kirchlichen gesellschaftlichen Gruppen Ich möchte 1er CII Arbeitydie EIHe echte
b7zw Bereiche wenden Auf diese Weıse ermöglı- Pıonierleistung bezug auftf Reflexion ber das Alter und
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VERSCHIE OR MODELLE FÜ EINE (OQQZA An AUF DAS TE

dıie Bewufßtseinsbildung und Intormatıion der Alten WAar Ve- schlossen wurde Mitglied der Arbeitsgruppe EPA
INCAa, Vejez Mex1co (Estudio ACC1OIN Apdo Postal 1912 interdisziplinären Inıtıatıve für dle Ausbildung VO  s Pasto-
Cuernavaca) ralarbeıtern und Pastoralarbeiterinnen für das Volksmuilieu

Reciftfe Mitglied VO  3 Okumenisches Zentrum für
1enste der Volksbildung) S10 Paulo Mitglied der Or

Bibliographie densgemeinschaft der Schwestern nserer Lieben Frau Ver-
öffentlichungen verschiedenen internationalen und TAası-

Fel  eı Bosı, Memorı1a socıedade (Universidade de S10 lianıschen theologischen Zeitschritten dimensäio fe.
Paulo, Biblioteca de letras humanas Serıie Still- IN1N1Na uta dos pobres evısta Eclesiästica Brasıleira, Ju:dos Brasıleiros 1987 nı/ Julı 1985 (Editora Vozes, Petropolis, n mulher ta7z

Jean Maısondıieu, Le Crepuscule de Ia (Ed Centu- Teologıa Edıt Vozes, Petropolıis (zusammen MI1
T1O1I1, DParıs C'lara Bıngemer ) Marıa Mäe de Deus Mäe dos pobres Um

Arıes, L’entfant la W S: ftamılıale SOUS — —M ALlC1ECIN IESLIILLE EI1SalÖO partır da mulher da meriıca Latına Reihe «Jleolo-
(Plon, DParıs 1960 S1aC Libertacäo (Edıt Vozes, Petropolıs (deutsch Ma-

Versch EssaIıs SUuT — — A hıstoire de Ia MOTT occıdent (Seuil I139, Multter (Gottes und Multter der Armen, Reihe Bıiblio-
Parıs hek Theologie der Beireiung, Patmos Verlag, Düsseldorft

1988 Mistıica Politica partır das mulheres evısta cle-Aus dem Portugiesischen übersetzt VO  S Dr Karel ermans
Brasıleira November/ Dezember 1989 (Edıt Vozes,

Petropolıs) As incomodas tilhas de FEva lgreja da merıca
GEBARA Latına (Ed Paulinas, S10 Paulo 1989 Levanta nda (Ed

Paulınas, S10 Paulo 1989 Anschriuft Prot Ivone Gebara,
Proftfessorin für Philosophie und Theologıe Instıitut tür Rua Albino Meıra, 775 Tabatınga, 750 Camaragıbe,
Theologie Recıife, Brasılıen, das Dezember 1989 C- Brasılien

rungsch erfahren Wer also ber solche Iradıtio-
Benezet BuJo CI reflektiert möchte nıcht Unschuld SC

genüber der westlichen Gesellschaft beweıisen,
FEthik un Altwerden sondern CS ogeht auch darum, CISCILC Kultur

un: Identıtät VOT eventuellen modernenAfrıka Katastrophe He
In diesem Sınn wiırd ı tolgenden das Problem

des Altwerdens Afrıka rel Schritten anı
SAalNSCH Zunächst wırd das Grundkonzept der
atrıkanıschen Kultur un: Relıgion dargelegt
SE VO hierher annn I1M1all dıe Haltung n..

Das Altwerden stellt W1C viele Untersuchungen ber Alteren Menschen richtig verstehen Im An-
schlufß daran werden CIN1SC Überlegungen berQEZEIQL haben der beängstigendsten Pro-

bleme der Industriegesellschaft dar Für die dıe Bedrohung des Althergebrachten durch die
Lösung dieses Problems scheıint CIn iınterkultu- Moderne angestellt
reller Dialog VOT allem MITL nıcht-westlichen Kul
turkreisen VO  } Bedeutung SC1II Der Umgang
MItTt den alten Menschen diesen Kulturkreisen Was begründet den Respekt DOY den alten

Menschen®die och nıcht gänzlıch VO  5 der
dern-westlichen Mentalıtät ertafißt und ıhrer CISC- In der afrıkanıschen Welt lSt sıch alles auf das
MN TIradıtion och LFeu sınd 1ST entscheidend Grundkonzept Leben» zurückführen Der Ur
anders als der CUTO amerıkanıschen Gesell SPrTunNngs des Lebens 1ST (zott selbst der Afrıka
schaft Es MU: aber andererseıts bedacht WCI- nıcht WW manche westlichen Forscher W1S5-

den da{ß dıe Welt angesichts der modernen ech SCI1 glauben als C1iM unpersönlıches, ONI1ST1-
nık un des Wırtschaftssystems mehr sches Prinzıp der SIN namenlose Energiequelle
un! ZWAar rapıden Tempo- betrachtet wırd Er 1ST CIa «Gegenüber» für den
menrückt Die alten TIradıtionen der nıcht WEeST- Menschen Viele (sottesnamen un Gebete be
lıchen Welt können dadurch gewaltige Verände- ZCUSCHN 1es unwiıderlegbar

A


